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munter unb foot)! getoefen unb foot)! nod)
nie fo gXücfltc£)i. SRancfimal jagte er ju ©Xjafp:
„3d) bin nod) feine äftinute reuig getoefen,
bafj idj e§ ja mit Gcud) gemacht |abe, 9htr
fdjon früher tjätte icî)' ba§ tun foltert, tjätte
jctjon früher baran glauben foltert, baft ber
©ftrud) in meinem böfen Sraum 28af)rijeit
birgt. 9tun fiftt ber üftictjel an ben ftxtrmen
©ommertagen auf bem SBärtfli bor beut
§au3, raucfyt gemixttict) fein ißfeifcfjen unb

— ®

fdjaut forglos unb fröljlid) über bie SBeft
tier. 9Jtand)maI fiftt neben il)m bie junge
grau tmb ftricft. 9tad) geierabenb fommt
Çie unb ba ancfy ber Kfjafp unb feftt fid)
ju iïjnen. @itt 33itb bon greube unb grie=
ben. Gèê toirb nidjt lange bartern, bann rub
feiert bie brei auf bem Sänfli ettt>a§ ^u=
fammen, toeil ba nebenan noef) ein toin^iged
9Jienfd)Iein fiften toitt. ©o ift ba§ Beben
fdjön.

be —

Kutbüt und Kellfli
9îoti Gf)Cpî unb brädig Scfiuc

brtttgib b'33uebe bei ant ®lorge.
8ttegb=n=e b'9Jtuätter Ijcttultcf) )ue,
beb fi Wo br Kbopf bon ©orge.

SBuebe, nänb b'Sdjue i b'Çânb, laifib brbo.

2)'®luetter beb uife g'Iuegb, bett djunb ft fcbo.

SDtucttcr, bänl boeb at e cbli,

tote finb bue bie 3'ite gfi,
too but nu tntb fRui&ili,

9îuibili unb SRellili

Intcbe jeetleb Ijefd).

©'aSeetlt beb e Sliible gntaebt.

®ett tocnb'S bttt go uifefiiige.
Söartib lang bis teif i b'9ta<bt,

cbräStnib über b'Scbttterbttge.

S'SJluetter fcblefct b'Säbe )ue, blaêb ê'Siedjtli utê,
rieft bene 33uebe )uc: „fort bo mint §ut§!"

Stuetter, baut borf) ai e cbli,

toie finb bue bie Bitte gfi,
too bui nu ntib ÏRuibili,
SRuibili unb Stellili
SBucbe jectleb befd).

2s'Cefe gbei)b unb b'Säbe )ue,
benb fi toelle jänte bliibe.
9lbet b'SRuetter finbt bei Slueb,

djunb bie beibc djo bertriibe:

„58ectli, gang ntarfcb is SBett, id) toil! br fcbo,

unb bui bett, Sappibueb, tnacb bi brbo!"

i'iuctter, baut bed) ai e cbli,

toie finb btte bie Bitte gft,

too bui nu ntib 3luibili,
fRuibili unb iliellili
S)ucbe jccllcb befcb«

munter und wohl gewesen und Wohl noch
nie so glücklich. Manchmal sagte er zu Chasp:
„Ich bin noch keine Minute reuig gewesen,
daß ich es so mit Euch gemacht habe. Nur
schon früher hätte ich das tun sollen, hätte
schon früher daran glauben sollen, daß der
Spruch in meinem bösen Traum Wahrheit
birgt. Nun sitzt der Michel an den warmen
Sommertagen auf dem Bänkli vor dem
Haus, raucht gemütlich sein Pfeifchen und

— E

schaut sorglos und fröhlich über die Welt
her. Manchmal sitzt neben ihm die junge
Frau und strickt. Nach Feierabend kommt
hie und da auch der Chasp und setzt sich

zu ihnen. Ein Bild von Freude und Frieden.

Es wird nicht lange dauern, dann
rutschen die drei auf dem Bänkli etwas
zusammen, weil da nebenan noch ein winziges
Menschlein sitzen will. So ist das Leben
schön.

de —

Ruîbilî unö Rellili
Roti Chepf und dräckig Schue

bringid d'Buebe hei am Marge.
L«egd-n-e d'Muätter heimlich zue,

hed si scho dr Chops voll Sorge.

Buebe, nänd d'Schue i d'Hiind, laisid drvo.

D'Muetter hed uise g'luegd, dett chund si scho.

Muetter, dank doch ai e chli,

wie sind due die Ziite gsi,

wo dm nu mid Ruibili,
Ruibili und Rellili
Buebe zeekled hesch.

S'Beetli hed e Niidle gmacht.

Dett wend's hitt go uifestiige.
Wartid lang bis teis i d'Nacht,

chräsmid über d'Schiiterbiige.

D'Muetter schießt d'Läde zue, blasd s'Liechtli uis„
rieft dene Buebe zue: „fort vo mim Huis!"

Muetter, dank doch ai e chli,

wie sind due die Ziite gsi,

wo dui nu mid Ruibili,
Ruibili und Rellili
Buebe zeekled hesch.

D'Oese gheizd und d'Läde zue,

hcnd si Welle zäme bliibe.
Aber d'Muetter sindt kei Rueh,

chund die beide cho vertriibe:

„Beetli, gang marsch is Bett, ich will dr scho,

und dui dett, Lappibueb, mach di drvo!"

Muetter, dank doch ai e chli,

wie sind due die Ziite gsi,

Wo dui nu mid Ruibili,
Ruibili und Rellili
Buebe zeekled hesch.
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